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Ausbildung zur Unternehmungsführung

Wandlung der Anforderungen — Reform der

Bildungswege?

Der langfristige Erfolg jeder Unternehmung hängt entschei-
dend von den Fähigkeiten der obersten Führung ab. Auch
in Europa setzt sich die Erkenntnis durch, dass weder die

rein praxisorientierte Laufbahn noch das akademische Stu-
dium allein genügen, um dem angehenden oder bereits an

seinem Posten stehenden Unternehmer (Manager) das not-

wendige Rüstzeug in Form von Allgemeinbildung, Fachwis-

sen, Führungstechnik und Entschlusskraft zu vermitteln. Die

Dynamik der wissenschaftlich-technischen Entwicklung und

die wachsende Komplexität und internationale Verflechtung
des Wirtschaftslebens haben die Verfallzeit des Wissens —

auch auf dem Gebiete der Unternehmungsführung — be-

schleunigt. Damit ist die Ausbildung, welche früher als eine

einmal abgeschlossene Lebensphase galt, zu einer Dauer-

aufgäbe geworden, der sich kein Unternehmer noch Manager
entziehen kann, wenn er seiner Aufgabe und Verantwortung
gewachsen bleiben will. Durch die Schaffung von Weiter-

bildungsprogrammen an Wirtschaftshochschulen, Business-
Schools und privaten Instituten sowie die zunehmende Ver-
breitung von firmeninternen Schulungskursen ist dieser En-

kenntnis teilweise Rechnung getragen worden. Weder auf
nationaler noch auf internationale Ebene sind jedoch eine
klare Konzeption und ausreichende Koordination der Aus-
biidung zur Unternehmungsführung zu erkennen, welche
angesichts des ausgeprägten Mangels an qualifizierten Do-

zenten, des zunehmenden Bedarfs an Führungskräften und
der hohen volkswirtschaftlichen Kosten der Ausbildung im-
mer dringender werden.

Zur Klärung dieser Fragen hat die Schweizerische Gesell-
schaft für Betriebswissenschaften im Rahmen der diesjäh-
rigen Herbsttagung von Anfang November in Luzern durch
eine alle Stufen der Ausbildung zur Unternehmungsführung
umfassende Analyse und eine spezifische, auf die Verhält-
nisse in der Schweiz bezogene Standortbestimmung beige-
tragen.

Seine Ausführungen über «Aufgaben und ßerufsb/'/cf des
Unternehmers /'m Wände/ der Ze/'f» resümierte Professor
E. Schmidt, Vorsitzender des Vorstandes der Brown, Boveri
& Cie. AG, Mannheim, wie folgt:

«Mit der Frage, ob die europäischen Unternehmer den ihnen

gestellten Anforderungen gewachsen sind und das moderne
Unternehmerberufsbild verkörpern, haben wir uns in den

letzten Jahren ja lebhaft auseinandersetzen müssen; die

Managementlücke ist ein uns alien bekanntes Schlagwort.
In manchen Belangen hat auch die Kritik, insbesondere der
Amerikaner, durchaus ihre Berechtigung. Als am meisten
zutreffend erscheint sie mir in bezug auf unsere mangelnde
Fähigkeit, wissenschaftliche Erkenntnisse und Neuerungen
rasch und wirkungsvoll in eine technisch verwertbare Form
überzuführen, in der Schnelligkeit und Beherrschung des
technischen und organisatorischen Neuerungsprozesses
müssen wir unsere Unterlegenheit gegenüber den Ameri-
kanern sicher zugeben. Soweit die Ursache der Manage-
mentlücke in einer .Ausbildungslücke' besteht, muss und
kann sie zweifellos geschlossen werden. Es ist jedoch ge-
sagt worden, dass die Managementlücke nicht nur auf eine

Ausbildungslücke, sondern auch auf eine Mutlücke zurück-
zuführen sei; man muss zugeben, dass Zivilcourage in den

Unternehmungen gewisser europäischer Länder angesichts
ihrer streng hierarchischen Struktur und des verbreiteten
Disziplinardenkens nur nach unten, nicht aber nach oben
entwickelt wird. Diesen Zustand gilt es zu überwinden; nur
mit einer militanten Haltung und mutigen Verteidigung seiner
Ideologie und Stellung wird das europäische Unternehmer-
tum der Bedrohung durch den sich überall ausbreitenden
Staatssozialismus, Dirigismus und den allgemeinen Auto-
ritätszerfall gewachsen sein.»

Prof. P. Silberer, Unternehmungsberater, Ecublens, stellte
auf Grund persönlicher Beobachtungen und Erfahrungen in

seiner beruflichen Praxis fest:

«Der Führungsstil ist in deutlichem Wandel begriffen. Der

paternalistische, autokratische und/oder bürokratische Stil
verliert an Boden gegenüber einem mehr partizipativen Stil.
Informieren und Motivieren wird wichtiger als reines Be-

fehlen. Die Krise der Autorität ist eine Zeiterscheinung, die
weit über den engeren Bereich der Unternehmungsführung
hinausgeht. Diese Entwicklung ist im ganzen irreversibel,
aber ein gesundes Mass an Autokratie wird in der Unter-
nehmung immer nötig sein.

Die Unternehmungsführung wird immer .wissenschaftlicher',
aber Wissen wird heute manchmal gegenüber gesundem
Menschenverstand und Intuition überwertet.»

Grosse Beachtung fand der Vortrag von Prof. Dr. W. Hill,
Ordinarius für Betriebswirtschaftslehre an der Universität
Basel, mit dem Thema: «Grunc/ausö/'/cfung zur Unferne/r-
mungsfübrung an /W/'ffe/- und Hocbscbu/e.» Der Referent be-

jahte grundsätzlich die Erlernbarkeit des Management. AI-

lerdings hängen Fähigkeit und Wille zur Aneignung des

dazugehörenden Wissens und Könnens ebenso sehr von
der Persönlichkeitsstruktur und der Beeinflussung und Prä-

gung durch die Umwelt ab, Voraussetzungen für den Auf-

stieg in oberste Chefpositionen: ein kontinuierlicher Ent-

wicklungs- und Fortbildungsprozess, ein dauerndes Wech-
seispiel von Ausbildung, praktischer Bewährung und er-

neuter, gezielter Fortbildung auf höherer Stufe. Zur Frage
der Managerausbildung an Hochschulen nahm der bekannte
Wissenschafter folgende Stellung ein:

«Die Hochschulausbildung bietet die Möglichkeit zu tiefe-

rem Eindringen in grundsätzliche Aspekte und theoretische
Zusammenhänge, zur Förderung der Fähigkeit der Problem-

analyse sowie der Erarbeitung und Bewertung von Lösungs-
alternativen. D/'e Grundausb/'/dung kann s/'ch n/'cfjf auf d/e

W/ssensau/nahme beschränken, sondern muss ebenso sehr
d/'e mefhod/'sche z/e/ger/cbfefe Anwendung des W/'ssens

fra/n/'eren.

Vorbehalte zur Möglichkeit, junge Leute auf der Hochschul-

stufe auf künftige Managementaufgaben vorzubereiten:

— Wer eine Managementausbildung absolviert hat, ist noch

kein Manager.

— Eine Vorauslese potentieller Führungskräfte für die Hoch-

schulausbildung ist nicht möglich; das Maturitätszeugnis

bescheinigt bestenfalls die Hochschulreife, nicht aber spe-

zifische Führungsfähigkeiten.

— Die Hochschulausbildung in Management ist nur eine pO"

tentielle Chance, für Managementpositionen methodisch



Mitteilungen über Textilindustrie 477

gerüstet zu sein (Beachtung der Zeitspanne zwischen
Grundschulung und Eintritt in tatsächliche Führungsposi-
tionen und damit zusammenhängende Gefahr, dass das
erworbene Wissen vergessen wird oder veraltet).»

Die Schaffung von Nachdiplomstudien hält Prof. Hill für
vorteilhaft, weil bei dieser Lösung geschlossene Studien-
gänge absolviert werden können.

Von grosser Aktualität und notwendiger Dringlichkeit er-
schien uns das Referat von H. R. Lüthy, Delegierter des VR

und Generaldirektor der IBM (Schweiz), Zürich, zum Thema:
«D/'e Veranfworfung des Unternehmers». Die Frage der Ver-

antwortung ist letztlich keine Aufgabe, sondern eine Gei-
steshaltung. Daraus müssen aber Konsequenzen für die
Zukunft abgeleitet werden, z. B. in den Problemkreisen Ge-

winnmaximierung und Verantwortungsbewusstsein, Partizi-
pation der Mitarbeiter am Unternehmen, Kommunikation
zwischen Unternehmen und Oeffentlichkeit.

Die Ergebnisse werden periodisch ausgedruckt, können aber
auch jederzeit abgerufen werden. Die Betriebsleitung erhält
so die Möglichkeit, den Maschinenpark dauernd zu über-
wachen und anhand der von der Anlage errechneten Werte
sofort notwendige Massnahmen zu ergreifen. Die Anlage
kann voll in das elektronische Datenverarbeitungssystem des
jeweiligen Betriebes integriert werden. Dadurch ist einmal
die Möglichkeit gegeben, die erfassten und verarbeiteten
Daten automatisch weiter auszuwerten, z. B. für die Arbeits-
Vorbereitung und Produktionsplanung, die Artikel-Nachkal-
kulation, die Betriebsstatistik, die Lohnfindung, zum anderen,
beide Anlagen zu einem geschlossenen System für die Un-
ternehmungsplanung, -Steuerung und -Überwachung auszu-
bauen.

Zentraleinheit des «Systems 913» mit Steuerteil, Bedienungspult, Pa-
pierstreifendrucker, Klein-Computer, Lochstreifenstanzer und Versor-
gungsteil

Die Diskussionen in sechs parallel geführten Gruppen wa-
ren Bestandteil der Abklärung von Realisierungsmöglich-
keiten für Bildung und Weiterbildung von Managern. Die

ausgewerteten Ergebnisse von Tagung und Umfrage werden
im kommenden Jahr publiziert, ihr Erscheinen wird mit leb-
haftem Interesse erwartet. TR

Sulzer-Produktionsüberwachungsanlage
«System 913» für die Textilindustrie

Die Textilindustrie ist heute im Hinblick auf ihre Wettbe-
werbsfähigkeit gezwungen, ihre Produkte in einem mög-
liehst kurzen Zeitraum wirtschaftlich optimal herzustellen
und kostengerecht auf den Markt zu bringen. Hierzu bedarf
es neben moderner Produktionsanlagen und Hochleistungs-
maschinen einer nach modernsten Erkenntnissen aufgebau-
ten Organisation. Die Probleme auf dem Gebiet der Pro-
duktionsplanung, -Steuerung und -Überwachung sind, bedingt
durch den Rationalisierungs- und Automationsprozess, der-
art vielschichtig und komplex, dass sie mit herkömmlichen
Methoden nur schwer gelöst werden können.

Die Gebrüder Sulzer Aktiengesellschaft hat sich mit diesen
Problemen eingehend beschäftigt und in enger Zusammen-
arbeit der Konzerngruppe Textilmaschinen sowie der Abtei-
lung Industrieile Elektronik ein elektronisch gesteuertes In-
formations- und Ueberwachungssystem geschaffen: die Sul-

zer-Produktionsüberwachungsanlage «System 913».

An dieses System können maximal 2000 Maschinen ange-
schlössen werden. Interessant ist, dass nicht nur Maschinen
verschiedener Fabrikate, sondern darüber hinaus Maschinen
aus verschiedenen Produktionsbereichen mit dem System
überwacht werden können.

Die Anlage erfasst automatisch die Stillstandszeiten und

-Ursachen der angeschlossenen Maschinen. Die Verarbei-
tungseinheit, ein Kleincomputer, berechnet hieraus Laufzei-
ten, Nutzeffekte und Zahl der Betriebszustandsänderungen.
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